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Bearbeitungsgebühr bei Kreditabschluss

VON BARBARA GLOSEMEYER

¥ Herford. Viele Jahre haben
Banken und Sparkassen von ih-
ren Kunden beim Abschluss von
Krediten eine Bearbeitungsge-
bühr gefordert. Zu Unrecht, wie
der Bundesgerichtshof ent-
schieden hat. Nun fordern vie-
le Privatkunden das Geld zu-
rück. Kein leichtes Unterfan-
gen, wie der Rechtsanwalt
Thorsten Graf weiß. Er bear-
beitet zurzeit etwa 50 Rück-
forderungsfälle und es könnten
bis zum Jahresende noch mehr
werden. Denn Eile ist geboten.

Bankkunden, die einen Kre-
ditvertrag ab Ende 2004 abge-
schlossen und unzulässige Be-
arbeitungsgebühren (norma-
lerweise drei Prozent) gezahlt
haben, können diese zurück-
verlangen. Allerdings endet die
Frist am 31. Dezember 2014.

Betroffene sollten ihr Kre-
ditinstitut schriftlich auffor-
dern, die zu Unrecht gezahlten
Bearbeitungsgebühren zurück-
zuerstatten.

Graf: „Ich erlebe es in der an-
waltlichen Praxis in den letzten
Tagen vermehrt, dass Banken
die Kunden hinhalten. Man will
zurückrufen, was nicht ge-
schieht. Es wird die Bankver-
bindung angefordert, obwohl
diese bereits eindeutig mitge-
teilt war. Oder aber es werden
nur Bearbeitungsgebühren er-

stattet, nicht aber die Zinsen.“
Beliebt sei auch der schriftliche
Hinweis der Bank, sie würden
die Gebühr „aus Kulanz und
ohne Anerkennung einer
Rechtspflicht“erstatten, so Graf.
Er selbst sei inzwischen mehr-
fach für Mandanten tätig ge-
worden. Dann werde schnell
gezahlt, zumindest sei aber die
Verjährung gehemmt.

Wie sieht es bei den heimi-
schen Kreditinstituten – der
Sparkasse Herford und der
Volksbank Herford-Bad Oeyn-
hausen – aus? Bei der Volks-
bank „haben sich bis jetzt knapp
300 Kunden gemeldet“, wie
Thorsten Holwas, Direktor Pri-
vatkundenbank bei der Volks-
bank, mitteilt. Die Erstattung
erfolge „schnell und unkom-
pliziert“. Holwas geht aber auch
davon aus, dass sich der Um-
fang der Rückforderungen
künftig deutlich reduzieren
wird, da die Volksbank seit Sep-
tember 2012 keine Bearbei-
tungsgebühren mehr bei Ver-
braucherkrediten berechne.

Bei der Sparkasse Herford
werden seit Mitte 2004 keine
Bearbeitungsgebühren „bei
Privatkrediten im Standardge-
schäft“ erhoben, teilt Peter Platz,
Leiter Unternehmenskommu-
nikation, auf Anfrage mit. Das
gelte sowohl für Konsumen-
ten- als auch für Immobilien-
kredite.
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Simeokindergarten freut sich
VON ANNA LENA GÖSSLING

¥ Löhne. Wenn sich die Er-
wachsene wegen des Regens die
Kapuze über den Kopf ziehen,
leuchten im Simeonkindergar-
ten in Gohfeld die Kinderau-
gen. Denn erst dann, wenn aus
feinen Sand feuchter und fester
Matsch wird, macht das Bud-
deln und Burgenbauen erst
richtig Spaß macht. Doch da-
mit das auch bei trockenem
Wetter gelingt, wurde die alte
Matschanlage des Kindergar-
tens durch eine neue ersetzt. Ei-
ne Spende des Lions Clubs Löh-
ne in Höhe von 1.500 Euro
machte es möglich.

„Wir wollen dabei helfen, das
umzusetzen, wofür die Steuer-
mittel, die den Kindergärten zur
Verfügung stehen, nicht rei-
chen“, erklärt Friedel Schütte,
Präsident des Löhner Lions
Clubs. Es gehe darum, in Löh-
ne Gutes zu tun, Löhner Bür-
gern in Not zu helfen. Ganz be-
sonders stark sollen dabei so-
ziale Projekte im Bildungsbe-
reich, insbesondere in Schulen
und Kindergärten gefördert
werden. Seit 2011 seien so ins-
gesamt 64.300 Euro für Löhner
Grundschulen und Kindergär-
ten eingesetzt worden.

„Als der Lions Club auf uns
zu kam, ob wir momentan an
einem Projekt arbeiten, für das
wir noch finanzielle Unterstüt-
zung benötigen, haben wir uns
sehr gefreut. Und auch wofür
wir das Geld einsetzen wollten,
war sofort klar. Die Matsch-
anlage ist für die Kinder ein-

fach der Höhepunkt unseres
Spielplatzes“, erklärt die Leite-
rin des Kindergartens Petra
Thomas-Klandt. Durch eine
handbetriebene Wasserpumpe
können die Kinder dabei Was-
ser aus dem Boden hochpum-
pen, das dann über mehrere Po-
deste läuft. Mit ein paar Schau-
feln Sand entsteht dann auf je-
dem Podest wunderbarer
Matsch, aus dem die Kinder
formen können, soweit ihre
Phantasie reicht.

In den letzten beiden Wo-
chenenden im Oktober war es
dann so weit. Mit tatkräftiger
Unterstützung einiger Eltern
und Großeltern der Kindergar-
tenkinder wurde aus der ma-
roden Holz-Matschanlage eine
neue Anlage aus Recyclingma-
terial. Auch der inzwischen ver-
schmutzte Sand wurde durch
eine neue Ladung ersetzt. „Und
weil wir schon gerade dabei wa-
ren, haben wir auch noch den
Fallschutz an unseren Kletter-
gerüsten erneuert“, fügt Nadi-
ne Prüssner, die Vorsitzende des
Elternrates hinzu, die von den
Neuerungen ebenfalls ganz be-
geistert ist.

„Im Winter stellen wir die
Wasserpumpe allerdings im-
mer ab. Sodass der erste rich-
tige Einsatz unserer Matschan-
lage wohl noch bis zum nächs-
ten Jahr auf sich warten lässt“,
erkärt Petra Thomas-Klandt.
Aber zum Glück gibt es dann
ja noch den Regen, der auch oh-
ne Wasserpumpe für ausrei-
chend Matsch sorgt.

70%/,8 90,8% :60;< Für Jonathan (5, vorne v.l.), Ylvie (5), Emil (4),
Uras (3) und Carolin (5) freuen sich. Friedel Schütte (hi. v.l.), Na-
dine Prüssner und Petra Thomas-Klandt betrachten das Sandspek-
takel aus sicherer Entfernung. FOTO: ANNA-LENA GÖSSLING.
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Goethe-Realschule probt zum ersten Mal den Einsatz der eigenen Schulsanitäter in der Turnhalle

VON ULF HANKE

¥ Löhne. Die Nase leuchtet vi-
olett und das Theaterblut auf
dem weißen T-Shirt verleiht
ihrem Anblick eine geradezu
furchterregende Aura. Die
zehnjährige Aileen spielt ihre
Rolle als Unfall-Opfer richtig
gut. So gut, dass die Schulsa-
nitäter der Goethe-Realschule
tatsächlich länger als eine hal-
be Stunde brauchen, bis sie die
schauspielernde Schülerin auf
den Herren-Toiletten entde-
cken.

So ist das womöglich auch im
Ernstfall: Ein Mädchen fällt im
Sportunterricht so heftig auf die
Nase, dass es blutet und scho-
ckiert und in Panik auf die
nächstbeste Toilette rennt und
dann dort in sich zusammen-
sinkt.

Das Szenario hat sich Julian

Grube ausgedacht. Der Real-
schüler koordinierte am Diens-
tag die erste Unfallübung der
Schulsanitäter mit professio-
neller Unterstützung der Jo-
hanniter-Unfallhilfe.

Es ist ein Unfall-Szenario,
dass an eine Katastrophen-
übung grenzt. Sechs Schwer-
verletzte meldet Julian Grube
um 10.45 Uhr über sein Mo-
biltelefon an die Einsatzbereit-
schaft der Schulsanitäter. Am
anderen Ende des Telefons ist
die Lehrerin Elvira Ohlmeier.

Eigentlich unterrichtet sie
Französisch und Kunst, doch
vor ein paar Jahren hat sie den
Schulsanitätsdienst an der Re-
alschule aufgebaut. Etwa 30
Schüler beteiligen sich regel-
mäßig an dem Dienst, haben ei-
nen 16-stündigen Erste-Hilfe-
Kurs absolviert, eine sechsstün-
dige Powerschulung hinter sich
gebracht und treffen sich mo-

natlich bei den Johannitern in
Eidinghausen zur Fortbildung.
Die Lehrerin gibt den Notruf aus
der Turnhalle an ihre Schulsa-
nitäter aus der achten Klasse
weiter und alarmiert außerdem
die Sanis aus den zehnten Klas-
sen.

Etwa 20 Ersthelfer rennen los,
packen sich die Notfall-Ausrüs-
tung und flitzen in die Turn-
halle. Dort haben sich Julian
Grube, Ausbildungsleiterin
Marion Conrad, Gerd Meyfeld
und Julian Brandtner von der
Johanniter-Unfallhilfe im Auf-
sichtsraum versteckt. Die
Schulsanitäter sollen nicht so-
fort merken, dass alles nur ge-
spielt ist.

In der Turnhalle haben sich
die Schauspielter aus der Klasse
5c von Elvira Ohlmeier minu-
tiös auf das Unfall-Szenario
vorbereitet.

„Ich laufe gleich vor den

Pfosten“, ruft die zehnjährige Jil
mit Gipsarm und lacht. Und ih-
re Freundin Aileen strahlt eben-
falls voller Vorfreude auf ihren
ersten gespielten Unfall-Ein-
satz. Gerd Meyfeld hat ihre Na-
se bereits violett gefärbt. Nur das
T-Shirt muss noch blutrot be-
träufelt werden. „Ich habe mir
extra ein weißes Shirt besorgt“,
sagt Aileen.

Das Hühnerbein für ihren
offenen Bruch am Sprungge-
lenkhatdieelfjährigeLeonievon
den Johannitern bekommen.
Mit etwas Theaterblut sieht der
Fuß echt schlimm aus. „Ich bin
vom Mattenwagen überrollt
worden“, sagt Leonie.

@((.$.* A$",8.$>*#,8< Schulsani-
täter Marie und Nina mit Opfer
Leonie (11).www.nw.de/loehne

MEHR FOTOS

B#% 1./,895$-%< Aileen (10) mit Theaterblut wird von den Schulsanitäterinnen Chantal (v. l.), Maya und Joana betreut. Unfallübung an der Goethe-Realschule mit der Johan-
niter-Unfallhilfe. FOTOS: ULF HANKE
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Von: Robert Beck
An: E.ON
Betreff: Zuverlässige grüne Energie

Sonnen- und Windenergie
auf Knopfdruck. Habt Ihr
dafür auch ‘ne Lösung?

Die natürlichen Schwankungen von Sonnen-
und Windenergie sind eine der größten
Herausforderungen für unsere Energiezu-
kunft. Doch wir haben bereits eine Lösung:
intelligente Steuerungs- und Speicher-
systeme. Auf Pellworm können wir damit
Erneuerbare Energie so intelligent erzeugen,
speichern und verteilen, dass immer genug
für alle da ist. Diese Innovationskraft setzen
wir auch für unsere Geschäftskunden ein.
So bleibt Energie sicher, umweltfreundlich
und wirtschaftlich – und Sie können sich
ganz auf Ihren Erfolg konzentrieren.

eon.de/geschaeftskunden

Hallo Herr Beck, die haben wir:
intelligente Steuerungs- und
Speichersysteme.

Ihr Energieversorger
für Ostwestfalen-Lippe.
Nah, bewährt
und immer fair!
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